
Erklärungsansätze für den mschwung, der VO  am} der Verehrung charısma-
tisch egabter Frauen als Heılıge ihrer Verfolgung als Hexen führte In
dıe Reformationszeıt führte I ieter au mıiıt seiıner Darstellung der ‚„ J1räu-

be1 relıg1ösen Dissıdenten‘“. DIie Schwerpunkte agen be1l Ihomas Münt-
TÄDE und den iIraänkıschen Taumern Den N® der Vortragsfolgee

Ulriıch ubenhe1i1mer mıt AKRezZzePLON und Produktion mystischer und he-
terodoxer Lauteratur In einem protestantischen Dissıdentenkreis des 17
Jahrhunderts  .. Hr Q1Ng hauptsächlıc auftf cdıie In der Iradıtiıon Caspar
Schwenckfelds stehenden übınger Dıssıdenten der ersten Hälfte des 1
Jahrhunderts CIn
Es bleibt hoffen. dalß der Plan eiıner Fortsetzung dieser Tagung realısıiert
werden kann und dıe Würzburger Tagung ZUT Häres1e- und Ketzergeschich-

wachsende Beachtung und Resonanz fiinden ırd
Ra  Ötzer

Arbeıtsgespräch In Wıttenberg
ber eıne (Gesamtedition der Karlstadt-Schriften

Der Reformationshistoriker Calvın Pater bezeıchnete 90984 Andreas BO-
denste1in VOoO Karlstadt als „tNe Father of the Baptıst Movements‘”. rot 1994,
achdem Alejandro Z.Orzın dıe wıedergefundene chriıft yalo2us Vom
Fremden Glauben, Glauben der kirchen, Tauff der Kinnder VONN 52 VCI-

OTFIeENMHIGC und Si1E der Autorschaft Karlstadts zugeschriıeben hatte, ng Pa-
ter d}  s seine rühere ese modifızlıeren. Seinen Erkenntnissen nach, dıe
GT qauf nalysen des 4EXTES; der Veröffentlichung und der zeıtlıchen Einord-
NUuNe stuützt, ist dıe chriıft Karlstadts chwager, DDr Gerhard Westerburg,
zuzuschreı1iben. eT. bezeıiıchnet Pater Jetzt Westerburg als AInhe Father of
Anabaptısm“ und o1bt der Diskussıion dıe Autorscha: der chriıft und um

dıe Bewertung der Eiınflußnahme auf dıe frühen Täuferbewegungen NEUC

Impulse, dıe sıcher nıcht unbeachtet Je1ıben werden Calvın Pater, arl-
stadt dSs the Father of the Baptıst Movements: The Emergence of Lay Prote-
stantısm, JToronto, Buffalo, London 1984:; deIS.. Westerburg: The Father of
Anabaptısm. Author and (CContent of the yalogzus 0)7, In Archıv für Re-
Lormatiıonsgeschichte D 1994. 138—-162: Alejandro LOrZIn: Karlstadts
„Dialogus VO au der Kınder“ ıIn einem Oormser TU Aaus

dem Jahr 5 kın Beıtrag ZUT Karlstadtbibliographie, ın Archıv für eTIOT-
matiıonsgeschichte 9 1988, 7—5

179



en vielen anderen wichtigen Fragen beschäftigt auch Meses Problem dıe
Arbeıtsgruppe Karlstadt-Edition, e dem Instıtut für Hıstorische I heolo-
o1e der Martın-Luther Unıiversıität Halle-Wıttenberg angeglıedert 1st und
VO DIS 10088| 25 November 995 E1n Arbeitsgespräch In Wıttenberg VCI-

anstaltete. Die Referenten thematısıerten NCr Dıiskussionsfragmente ın
der Karlstadtforschung, ZU e1spie sprach Ulrich Bubenhe1ımer über dıe
Karlstadtrezeption zwıschen Reformatıon und Pıetismus, Stefan UOehmig
über Karlstadts Auffassung VO Fegefeuer und Hans-Joachım Diekmanns-
C über den eDTAaue VON Schlagworten In Karlstadts frühen Schrıften
Ebenso interessant W1Ie e ZANiTeIcCcHeEeN Denkanstöße, e sıch AUus den
Referaten un den anschlıeßenden Diskussionen gewinnen hıeben. W al die
Vorstellung des roJjekts eiıner ersten Gesamtausgabe der Schriften ärl-
stadts durch dıe Arbeıtsgruppe, da die Schriften bıslang 108081 Teı1l und
verstreut publızıert wurden. Vom Böhlau- Verlag ıIn Weımar sınd zehn BÄän-
de eplant, dıe zeıitlıch un thematısch unterteılt werden und über Jjeweıls
eigene Regıster, nach Personen und Bıbelstellen geordnet, verfügen. Der C1 -

ste Band (1n der olge Band 7: der demnächst erscheiınen soll, nthält p
Schrıften VO Ende 522 biıs 524 Von den Bearbeıitern uß also nıcht L1UT

die Problematısıerung der möglıchen Autorscha aufgegriffen WeTden. SON-

dern S1e MUSSeEN auch dıe schwıer1ige rage nach dem TStArucCc beantwor-
ICnH.: denn In d1eser Edıtion soll immer der TIG eiıner Flugschrı aut-
s  INCNH werden.
bschließend lassen sıch das orhaben eiıner ersten (Gesamtedıition der Wer-
ke Karlstadts, aber auch das lebendige Dıskussionsforum des zweıtägıgen
Arbeıtsgesprächs, als wesentlıcher Fortschriutt In der Karlstadtforschung W  I&

IC der Anregungen 7 Fragestellungen und Beurteilungen bileten
wIıIrd.

Sabine Todt

‚„Mennonot‘‘: Eıne Zeılitschrift für Außenseıter

‚„„‚Mennonot” 1ST elne Zeıitschritt, In der theologısche, ethısche., gelistliıche, kul-
urelle und sexuelle TODIEMIE außerhalb des Rahmens dıskutiert werden, den
dıe mennonıtıische Rechtgläubigkeıt steckt. „Mennonot” diıskutiert diese
Ihemen auf unterschiedliche Weıl1se: In dichterischer und künstlerischer
Form, In Interviews, Satıre und Kommentar. Se1t Herbst 9953 sınd sechs
Nummern erschiıenen. er anderem mnı1t folgenden THKEeIN .„„Wıe dıie

1773


